5...die barmherzig leben...

„Ach, es ist zum Haare ausreissen! Es ist zum Hühner melken!“ Milan macht aber keines von beidem. Severina ist ja jetzt bei ihrer Gruppe. Unter der Leitung ihrer Trainerin macht sie sich bereit für das Fussballspiel.

Im Moment braucht es Milan nicht. Frustriert schlendert er zum nahen Fluss. Am Ufer setzt er sich unter eine Weide. Ein Vogel pfeift, die Sonne wärmt, das vorbeiziehende Wasser reinigt seine trüben Gedanken.

Heute Morgen ging er mit seiner Tochter zum Bahnhof. Es waren auch andere Eltern und weitere Kinder da. Gemeinsam wollten sie mit dem Zug nach Genf fahren, damit die Mädchen  dort ein Fussballspiel austragen konnten.

„Braucht noch jemand ein Billett?“ fragte Milan, als er mit seiner Tochter zu der wartenden Gruppe in der Bahnhofshalle stiess.

„Ich“, sagte Severina. Sie war ohne ihre Eltern da. Also gingen sie gemeinsam zum Billettschalter.

„Drei Billette nach Genf, halbtax, retour bitte.“

„Bezahlen sie alle drei?“

„Ich bezahle zwei und Severina bezahlt ihr eigenes.“

Milan staunte nicht schlecht als der Schalterbeamte pro Billett sechzig Franken verlangte. Severina hatte nur vierzig Franken

dabei. Also bezahlte Milan die fehlenden zwanzig von Severina auch noch.

Auf der Zugfahrt kam der Fahrpreis dann irgendwann zur Sprache und eine Mutter sagte: „Aber warum hat das Billett von Severina sechzig Franken gekostet? Es gibt ein Angebot der Bahn, dass Kinder in Begleitung von Erwachsenen eine vergünstigte Tageskarte für fünfzehn Franken kaufen können.“

Darüber waren Milan und Severina gleichermassen frustriert. Warum hatte sie der Schalterbeamte nicht darauf aufmerksam gemacht? 

Weil bis Lausanne das Billett nicht geknipst worden war und sie auch noch dreissig Minuten auf den Anschlusszug warten mussten, wollte Milan und Severina versuchen, ob sie das teure Billett in eine günstigere Tageskarte umtauschen könnten. Mit diesem Ansinnen liefen sie von Pontius zu Pilatus und weil Severina ein bisschen ein „Hürschimädchen“ ist, verlor sie auf dem Weg das Billett. Auf einmal war das teure Ding nicht mehr zu finden. Jetzt musste Milan für Severina auch noch eine Tageskarte bezahle.

„Es ist zum Haaröl seichen! Der Schalterbeamte hätte doch etwas sagen können! Severina hätte doch eine bessere Ordnung haben sollen!“ Milan grollt, ein Vogel pfeift, die Sonne wärmt und der Flusslauf klart Milans trübe Gedanken auf.

Jetzt kostete der Spass fünfundsiebzig statt fünfzehn Franken. Severina schuldete ihm fünfunddreissig Franken und dabei waren auch noch fünfundzwanzig Franken vom Geld ihrer Eltern flöten gegangen.

„Und jetzt?“ denkt Milan. Er hat schliesslich in Unwissenheit gehandelt, sie hat ihr Billett selbst verloren. Aber das kann doch jedem passieren, oder?

„Verlange ich jetzt mein Geld zurück?“ fragt sich Milan und denkt dabei an Severinas Eltern. Nikotin, Alkohol, unregelmässige Arbeit, Nachtschichten und wenig Geld. Sie hatten es wirklich nicht leicht. 

Und Severina? Sie weiss, dass sie einen Fehler gemacht hat. Wenn sie nach Haus kommen würde, dann würde das nicht die erste Standpauke, und es würde auch nicht die erste Ohrfeige werden.

„O Gott, was soll ich nur tun?“ stöhnt Milan zum Himmel und Gott sagt: 

„Glücklich wird der Mensch, der das geknickte Rohr nicht bricht, der den glimmenden Docht nicht löscht und der das Recht barmherzig lebt.“

Die Vögel pfeifen, die Sonne wärmt und Milans Gedanken klaren auf. Jetzt weiss er, was er will. Endlich hat er seine persönliche Lösung gefunden. Glücklich geht er zurück zum Fussballplatz. Und als er dort ankommt, schiesst Severina gerade ein Tor!
